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 Agilität ist aus der Sichtweise eines 
Serviceanbieters und damit eines Be-
treibers von Serviceinfrastrukturen ein 
ambivalentes Thema. Denn unser 

letztendliches Ziel sind stabile Standardser-
vices, die kosteneffizient und in einer hohen 
Qualität angeboten werden. In diesem Zielsze-
nario ist nicht sehr viel Spielraum für Agilität, 
hier ist eher Stabilität und Kontinuität gefragt. 
Aber gleichzeitig stehen wir natürlich vor der 
Herausforderung, neue Services schnell an 
den Markt zu bringen oder Dienstleistungen 
aus Akquisitionen in unsere Standardplattform 
zu integrieren. Agilität wird in diesem Szena-
rio als Business-Agilität verstanden, als die 
Fähigkeit, auf Basis einer sehr stabilen tech-
nischen Infrastruktur unmittelbaren Business-
Nutzen zu generieren. 

Die Servicefabrik
Die Erkenntnisse über Produktionsweisen im 
Automobilbau sind uns Vorbild für unsere 
operative Plattform. So wie heute ein Automo-
bilhersteller auf Basis von standardisierten 
Teilen – teils über Modell- und Markenpalet-
ten hinweg – sehr schnell und effizient das 
spezifische Auto für den Kunden produzieren 
und liefern kann, so müssen auch wir in der 
Lage sein, unsere bestehenden Services un-
mittelbar den Kunden zugänglich zu machen. 
Dazu brauchen wir eine hohe Standardisie-
rung und stabile Prozesse mit einer geringen 
Variabilität. Wir realisieren dies mit Hilfe von 
ausgereiften Technologien – Stacks, die von 
der Hardware über das Betriebssystem bis hin 
zur Verwendung von Standard-Frameworks in 
der Applikationsentwicklung den Rahmen vor-
geben. Diese Stacks wirken wie Kraftwerke, an 
denen die zu realisierenden Services einge-
steckt werden und ihre Wirkung entfalten 
können. Änderungen am Kraftwerk werden 
behutsam und sorgfältig geplant vorgenom-
men. Vielfalt ist hier eher ein Killer für Quality 
of Service und Effizienz. Gefragt sind vielmehr 

Stabilität und Planbarkeit. Dafür sorgen strikte 
Prozesse, klare Architekturvorgaben und Stan-
dards.

Die Entwicklung neuer Services
Etwas anders sieht es natürlich bei der Ent-
wicklung von grundlegend neuen Services 
aus. Dieser Prozess ist vergleichbar mit der 
Entwicklung eines neuen Modells im Automo-
bilbau – mit ersten Designerskizzen, kreativen 
Diskussionen, Materialtests und Prototypen-
bau. In diesem Bereich wird eine direktere 
Reaktion auf neue Erkenntnisse verlangt, neue 
Wege werden ausprobiert, angepasst oder 
verworfen. Hier ist Agilität ein wichtiger Er-
folgsfaktor, der auch durch die entsprechenden 
Vorgehensweisen unterstützt werden muss. 
Wie weit dieser «Agilitätskorridor» letztend-
lich gefasst ist, hängt in hohem Masse vom 
konkreten Business ab. Bei uns basieren auch 
die neuen Services zu einem grossen Teil auf 
der bestehenden Plattform, die Innovation 
findet auf der Business-Ebene statt. Und so 
sind auch die Entwicklungsprozesse darauf 
ausgelegt, sich im Rahmen der technischen 
Vorgaben zu bewegen. Agiles Handeln brau-
chen wir im Bereich der Business-Anforde-
rungen. 

Die Rolle der Architektur
Die Aufgabe der Architektur besteht bei einer 
solchen Plattform weniger aus dem Austüfteln 
technischer Neuerungen. Der Architekt über-
nimmt vielmehr die Rolle des technischen 
Strategen, der die Vorgaben des Business auf-
nimmt und deren Umsetzung auf Basis einer 
stabilen Technologie- und Prozessplattform 
betreibt. Das heisst auch, dass die Architektur 
die Freiräume im gesamten Lebenszyklus der 
Services definiert. Damit wird die Agilität aktiv 
gestaltet – agiles Verhalten dort, wo es aus 
Business-Sicht notwendig ist; Stabilität dort, 
wo die Technologie als Commodity dient und 
auf Verfügbarkeit und Qualität getrimmt ist.

Agil ja, aber an den richtigen Stellen
Als Betreiber einer Serviceplattform lassen wir 
uns von der Euphorie um den Agilitätsbegriff 
nicht ganz so schnell einfangen. Agiles Verhal-
ten kann einem Unternehmen grosse Vorteile 
verschaffen – wenn es an den richtigen Stellen 
zielführend eingesetzt wird. Andernfalls kann 
vermeintliche Agilität auch in ziellosen Aktio-
nismus münden und damit kontraproduktiv 
werden. 
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gBusiness-Agilität lautet das Zauberwort, wenn es darum 
geht, Stabilität und Kontinuität zu bieten und trotzdem  
neue Services schnell an den Markt zu bringen.


